
QHÖEL°83 ım „Sendbrief“” glaubbhaft mMmachen wolen, als Oaqß jein 8ptacß«
gerüb! IDAL, 0OA$ ıDm 1eje Sorm er üÜberjeßung auf3wang, nıcht aber en
tDeologifches Vorurterls

SIIr Werner Ro  MIÖF, ADederkefa Dremerhaven.

Zucherichau
\}  &. iın M Band Cifdfiebefi‚ berausgegeben vVon

tto O lemen. I1 387 erlag Walter DE BGruyter Ar Eo erlin IN 8 —
n ÖRr O6 Aonner £utber-Yusgabe, die befonders rür Studenten beftimmt 1T {T e1in

achter Aand erichtenen, in Ddem Ötto Clemen eine Tijchreden-Ausmahl aus den anden der
AWermarer Musgabe bietet. Pr O10 arın auch bei ÖRn rFlärungen im Wejentlichen
ÄrofFer, Ddem Aearbeiter in der Weimarer usgabe, nicht obhne ım einzelnen 3 verbeflern un
nachzubolen. Tie Yusmabhl Hließt fich in der Aauptfache die zeitliche Xeihenfolge uns
die DOoN rorfer abgegrensten uellen Al um einen Bindruck vVon der MannigfaltigFeit und
Aewenlichkeit Zutber{chen Geiftes bei den verjchtiedenen BGeipraächsthemen 3 vermitteln.
Dabei {} gleichmäßtege Verteilung auf die O5 3)—-19 S40 un die verfchiedenften Pebiete
der SrömmigFeit, Dogymatik, Xeligionsgefichchte, aber auch ultur- uns erfonalgefchichteerfirebt, doch 1o, daß beitimmte. Gebiete zujammengefaßt un vVon verichiedenen Seıten aus
beleuchtet wurden. DiıeE achliche Gruppierung {oll Dder ejer tich bilden. Jbm bilft
0A3 eın eiten umfajfendes Kegifter, das rreilich nıcht erichöpfend fein mıl und 'ann.
Droben er 3Zuordnung find ımm Unbang egeben. Yuch DEr dıe Aande Dder YWei-
Ma Yustgabe 3ur and bat, IWDIrS doch Gern auch in diejer uswah lefen; jie 1{T in ibrerBGedrängtheit überfichtlicher, ibt darum Oneler SPinblict in olge, Stimmung, vormaltende
Themen wahrens ÖRr eizelnen a  re ür Studenten der TCheologie, eichichte, Germanif{tit,{ychologie uns Dadagogık {} die 1Da eın einsigarfiges Studierbuch, Ddas der SErfennts
nis Zutberichen Beiftes nach Droblemiütelung un Materialfjammlung noch ımmer nNeUuE
Yufgaben {tellt Yian Fann fich diejer wiyenjchaftlich jauberen un zuverlägjiigen Sortfegunger bewährten Yusttabe 1Ur aufrichtie Yreuen. R

Martin Z üutber: usgewabhlte Wertke. Schriften, Predigten, Zeug-
nı für die Genmeinde on eute, dargeboten un verdolmet{cht. Der
Dannerträger OPS Evangeliums, Schriften 3ur Degründung hriftlichen Blau-
ens, XVI . 30 T almer Vereinsbuchhandlung, Stuttgart, geb LE V,

ine Yusmwmahl aus Zutbers Werten! Sıe macht einen Gejichtspuntkt geltenS,Dder isher fo noch nicht vertreten IWWDar unsd Dder ibrem rf{cheinen olle BHerechtigung
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fichert S10 wendet fich Die Gemeinde vVon eutfe 2  utbers O: joll unmiıttel.
bar IvIeDder tgteboört mwerden Von diejem tirchlichen Gegenwartsbemübhen aus 1{} ÖE 1Ss
1Da un ihre Unlage beitimmt TDIAs Beleitwort OPS Anrvegers Dder Yusgabe, ÖPS 111s

zwijfchen beimgegangenen Sitadtprarrers Ernit ermann in ingen, e6t Öie Yiotmwmend1ig-
FTeit Öder Aefinnung auf Zutber und daher dES Zejens der Zutbericriften richtig Dar., „Untere
evangelifche Chrijftenbei braucht eUutE Zutber nofıger denn Wäahrend e1ine Süle on

‚Hriftlicher‘ Ziteratur, on ‚erbaulichen‘ Hlättern und en jeDde Woche Oriftlichen
Aquje gelejen 115 mwartet Zutber vergeblich auf Zeier Die Zeıiten, enen die Rirche
Zutbers timme nicht mebr tich reden Ließ, find nicht ihre en gewejen !4 Aarum
muß die Zojung für unjere Begenwart beißen „Zurück 3 Zutber! Pg Ir C1NE

Hin alstra GE€ Für unjere evangelifche €  1  1 jein, ob fie tichs heute henfen
en will, daß der er wıeder in ıbr Fraftig werde, aus dem heraus fie VOLr VIELr Sahr.
bunderten geboren wurde‘

1e1e Brundeinftelung egrüßen IDIE als wefentlich der I inie der Demübhungen Dder
Zutbher-Gejelljchatft Liegend, Der außerordentlich bıllıce Dreis mnt. für Dden Aand
147 Dq3zu angetan, fjolche AYusgjabe 3ue der lebendigen BSlieder er Bemeinde 3 machen
MDer Befamtplan der uUsSt!wa Dder der eratundg vVOonN Drof Smanyel Ir C»
jtanden bat 1{8 in Ojejer BGegenwartsbesogenbeit Gan3z ausgezeichnet

Pg gebt bier mmM den Zutber, Dder uns eure IDIE damals daAas Wort ottes in Schrift Dres
Digts aubens- unsd Zebens-Deutung x aten hat Der Erlauterung dPS ertes 1en: Cine
ei Von praftijchen Ailfsmitteln TIa $ibt E Bintührung VOr jedem Aande Überbli:
über Oas Ddarın Bebotene Vorbemerkungen geben über Entitehungsszeit, ‚anlaß und
Jundort, YachbemerkFungen en dıe enticheidenden Bedanfkfen Deraus und zsıehen OIie Z in:en
In Öie Vergegenmwäartigung unjerer Zage binüber DBanz befonders dem Verjtandnis uns der
Yneignung dienlich erjcheinen IH1IE ÖIie überichriften über den einzelnen UYbichnitten, Öie den
Snbalt Fursz zujammenfaften un Plar gliedern, Ynmerfungen jorgen für Ddie BOTI Ders
jonen« und SacherFlärungen Einselnen, Dieje Anlage desS YDerfes a ich rür
geEradezu vorbildlich, Zutbers Schriften den Cbhriften von heute nabezubringen.

Daygegen habe ich mich nicht überseugen Fonnen, daß dafür notwendid IDAr, 0A8 Zutber-
deutfch in 19 weittgebhender eire Ddas Schriftf- oder Schuldeu 3 übertragen, IDIE dıie
MAusgabe tut Der Zerausgeber Wolfgang etzder weiß nach jeinen Ausführungen 1
Vormort darum, daß das CIn Ohıyveres Unterfangen i{8, daß VDerlutft an Schön-
beit uns Rraft bedeutet in aber, daß Oft jer der (tarFfen Drägnanz Ddes
Zutberifchen MNusdrucks IDIE Dder oft z loceren Sügung CS Sagbaus, DIie 3Ur Verdeuts«
Lichung OPS BGemernnten auffordert Br gebt dabei 19 Wweit Das Deutfch Zutbers IDIE jeden
anderen tremdfprachlichen Tert „überfegen“ z1ere SEinitelung überf{chägt nach
Datürhalten nicht NUur ö12 \pra  ıchen SchwierigFfeiten der Zutber-Sprache für den Zejfer
VDOoN heute, jte verFfennt nicht Nur den beitehenden Zebenssufjammenbane der eu  en Sprache
über Öie Sahrbunderte binweg, ite gerährdet vielmebhr auch Öie MiachtigFeit und Klarbeit
der Zuther-Botfchaft Öle eben jeiner Sprache ihren nachörücklichften und eindeutiaiien
MAMusdruck gefunden hat s gebt bier arnicht um eine Ungelegenbeit der Sorm, CIn ‘  {ns
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lHegen Öer eft gebt den Jnbalt © der iINIE ÖEr Zutbherfprache V  - SEvans
gelium ber dem deutichen vermwachtjen IDAr aben WIE AUnlaß, den Droszeß der Salus
larifierung DeSs Zebens, Dder ich natürlıch aquch taujendtach auf Ddem Bebiete ÖCr Sprache auss*
ewirft bat befördern, Ddem IDIE unjer beute Schriftverkfehr bliches Deutich ohne

en Zuther-Deutich gGegenüber bevorzsugen? Sollten IDIE nicht umgefebhrt Mrt und
Inbalt der Sprache FTrartigen Zutbers Deutich? ın die Anichauung Dder Calmers.
Yusgabe rührt, Zutbers Deutich jer EINe Sremdjprache, Fann HNan OAdraus rjeben, daß die
‚überjegung“ 111} Jnterefje der Einbeitlichkeit des Banzen durchgerührt 1{5 auch dort,
darür Feine Liotmwendigkfeit Öer Schwierigfeit ÖS Veriiehens elegen batte bezweitfle
3u0€eM febr, ob Olejes DoON allen „Wacen un RKLlögßen gejauberte, alle Iprachlichen Eigens
tümlıchFeiten weghobelnde, DPLr Zot1iE deSs Gedantfens zugemwandste, Öie grammatıklalijche
SauberFeit ÖP$S Sagbaus unteriireichende Deutich wirflich Oq3u angetan T, Zutber Lieber
un eindrın€ndenderer ZBeichaäftigung 3 1e7€ Sprache erinnert ich jedenfalis ÖIie
tayjend ADelanglofigFeiten, Öle iCh in Zeitungen, Seitichriften, Zebhrbüchern aller NMrt ejen
Mmuß. Sie Laßt mich nıcht aufmerfen, IDIE ich bei Zutber IDIEeE Dder und 111 Gefang-
buch tun möchte un mu at nicht gerade unjere ugend mwieder eın unmittelbares Vers
iTandnıs rür die Ur-Geitalt dES Voltfsliedes uns der Volksijage befrommen un aran
NCHEeEN ihres Sıngens unsd Sagens heute gemwonnen : OS nicht auch und er{trecht von Zutber elten! Öbenbin lejen Fann nan ihn Oomwtefo nicht, Wir 11n9 alle allzu
iHnele un \prachgemwöhnte ejer gemworden. Eg jhadetuns garnıichts, wieder
Snnehalten und LYiachtinnen über Dden Sprachfinn CiINCS YDortes ge3wunNgden Wwversden. TDaAs
Fommt Ddem Jnbalt 3Uugufe, Selb{tverf(tändlich 61bt Zutbers riften ıelY
Uns un Yiigveritandliches, Das nderung rür eine Volksausgabe Uunterzsogen werden
mMuß ber Das Nnun ooch nicht OA3U tübhren, ÖIe igenart Ödes ZutbherFlanges un
‚rbytbmus 3 zer{tören. Dann en erit vecht die PAaar überbleibfel IDIE auffallende Sremd,
Forper übrigen Glattungstelde. ttebe CIn e1jpie Aaus Dem Unfang aus „Von Öder
Sreibeit Chriftenmenfchen“, indem iCh den Tert der Wermarer un der Talwer Yusgabenebeneinander abdruce.,
3um eriten ITIAS IDIE Mogen erFen- Eritens amit IDIE DOonNn run aus erfen:-
nen, IDAS yn briften men Jey, uns IDIE nen Mogen, IDAS ein Chriftenmenft HE uns
getban fer umb die treybevyt die yım Cbhri: IDIE mıf der Sreibeit beitellt i{T, OLE€ ibmus erworben und geben hatt aqvon Daus Chriftus ermorben uns egeben hat (wovon
Ius tel Oreybt wl ich en dyBe Daulus 19 ıel ihreibt), wl ICh rolgendeoiu age aurite  ensEyn Driften menfch {} EYyn vreyver berr über SEın Chri{tenmenf{ch i{t CIn freier err über
alle OIng un nıemnmilant unterthan. ale Dins un niıemand NIieria
yn Chriften senich 1{7 Eyn dien{tbar Fnecht Fın Chriftenmen{ich T CIn dien{tbarer Knechaller ding uns yderman untertban, aller Dinge uns jedermann unferfan
z1eje 3ıveen befchluß jeyns Flarlich jan  €  Pa 1eJje€ 310€1 aBe find Flar ÖRr StandpunktDaulus eic:. vDon Daulus efc. .
Csum anderen Diße 3100 wIOdeErfienNdiGE VeDdE 3weitens, mnm Sjeje 3wer fich widerfprechen-
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DEr reybe un dien{tparfeyt 3 vornehmen, den aBße von Dder Sreibeit un Dder Dienft-
en IWDIr ttedenkfen, dAs EyMN valı Chrijten arFfeit erfajjen, müßen WDIr aran denken,

daß ein jeder L1} zweierlet. aturenmen E sweyerley n  / geyi{tlicher un
Teyplicher. Yıach der gelen IDIrS er Cyn gGey{t- tich bat eıne ET un eıiıne e1DLIDE.
Lich, HED, yunnerlich menjch nenner, nach Licr auf DdIiE Seele 108 ein geiftlicher,
OR un blut irt Eyn eyplich, allt innerlicher gdenannt£.,
un eußerli menich genennert.

Dazsu einigde AHemerkfungen: Aarum „Eritens!7 un „Zweitens“ (tatf desS volIécen und
volfstümlicheren (noch eufe auf jeder Verfteigerung 1  en „Zum r  en und „Sum
andern“. ABer den böbheren 3Zahlen empfinde IcH Ote Miodernıkterung als unmöalich,
„neunuNdswansziaftens”, arum „Von Brund aus itatt „gründlich“ arum L legten

„EDriit“ {tatf „Chrifttenmenf{ch“, nachdem DEr „Überjeger” bis oabhın mf Zutber
Ehriftenmenich ttejant hat? arum „erfafjen“ {tatt „vernehmen“, obfchon derade dIiejes 0A8
binhbörende Yufnehmen viel anfchaulicher mwiederuibt, als Das artiv.rational betonte er
afjen“”. Yuch der Eriag ÖdPS „gedenfen“” durch „daran denfkfen“ Lieat in Dder dleichen Xichtung
Dder VDer  jebun 1Nns Intellekftuelle aus Ddem Hntuitiven. Sagt Zutber: „ICH wl jegen dieje
TD befchlüffe”, 1° 1{r ja treilich 8a8 YWort Beichiuß als Übertragung vVoN conclus1ıo0
u Schlußfolge nicht mebr z brauchen, aber wIıe el Frartiger 147 0A4$ ‚Segen” als DAs
„Aufitelen“ vDVoN en DAaß abe nun „Elar“ „Dder Standpunkt“ OPS Daulus jein
jollen, 1{} erf möglich (3wei aBe ınd 2in Dunkt), noch auch MWDIrS die MUuSs
drucdsweife einer (tatifch-theoretifch einge(tellten Standpunkts-Geiftigkeit der dynamıijchen
altund eiInNesS Daulus gerecht, Dder die pannund vDoNnN Sreibeit un MDien{tbarkeijt in i
vereinıat (mit XRecht Zutber: Mie 3wei äge 11n0 aulus TIIE Salwer Ausgabe jaat
Eın jeder Cbrift bDaf zweiterleir aturen fich eine er unod eine eiblıche TIAS Unfich-»
a  en Elinat nach einem zufalligem Aeig, der Dann durch ÖA$s unbeitimmte Dronomen bei
gteiftlich un [eiblich noch oleichfam aufgesabhlt un fummiert WIrd, Viel deutlichHer wird bei
Zuther dIie sıpiefache Nualität des eins durch OA$S /Ifl” in Verbindung miit DdeM Benitiv
qustgedrückt Rannn mMan Zutbhers Deut{ch dAs Yıachtllingen lateinifchen Sprachgefühls DOL»
werfen, IDEeNN inNan OAs volksmäaßıge „nach der Seelen und „nach &Teifch un Iut“” erjest
durch das rbetorijche „im Lier auf die Seele“ uns „im 1ir aur Sleifch un Alut“? AHuch
die Sagumitelungen D Ich nicht als nötid un e  er anzuerFennen. YDie viel Harfer
14{8 Soch der erite Sag beti Zutber atfsentujert un Aarum Ddemn erjrebhen un Bedentfen eins
haftender: „Daß IDELr il D mögen F w  ‚w} C er verteilt den Ton
Auf „aründlich“ und „erFennen“), IDAS e1in briftenmenfch jei uns IVvIE r jer
um die 5 D die bDm Chriftus ermorben und egcbhen bat Daß dAas Subjekt „Sreis
heit” Schlufle iebht, dient Dder {tärferen Aeraushebung des eigentlichen Aauptthemas
on der „Sreiheit“ eines Chriftenmenjchen 11 Sinne einer (teigernden überordnung über
Dden erıren Relativf{ag t)‚ wäahrend die Saffund der Talmer ustgade ıM eleichen Yufbau der
beiden aBe dieje Besiehung en Iafib auch ermöglicht dzeje Stelung des ubjekts anı

YDal ir Zutbhers deutiche 1De 1006
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Schlufje, Ddaß DdIieE Yıiaherbeseichnung DÖer Sreibeit als von Chriftus ermorbenen und
gegebenen in 0A8 Chema bineingenommen WILra während jie ın Öet Talwer Yusgabe
durch Das 3wijche  eitellte erbum nachflappf e Pann inan 111 ema DeS anzen
Zutbers Diural „Ding“ durch „Dinge“ verdeutlichen Lyiotid erachte IcCh nıcht Der
Jural H} jg durch eutlich geFennzeichnet Yuch 1{3 diejer Dlural Öder Bemeinde aus

Zutbers Weihnachtsliede „Der alle 1in6 erhäalt allein“ en IDIE 5as Vers
Aandnıs der Zuther-Zieder durch emußte Entwohnung DOoN der Zutberiprache feinen

Oriften aushböbhlen;, anitatt C1INS NT dem anderen A (tügen? asjelbe mache ich gelten
EINEr pateren „Von Dder Areibeit e1iN€S Chriftenmenfchen“ um zwoölften)

Zutber jagt Ög „ie bebt tich Nun DEr rrölich wechtel und rey m Weihnachtsliede
MıeE T almwerermanns er in jelben Zufjammenbang ‚Das Mag CIn echfel jein“

Ausgabe uüberje „Ater hebt nun ÖRr au und treıt an“” Aarum dIie Vers
bindung (tören, O1e 1n Gemeindealica fororf Öen edanfen des Weihnachtslieds aufflingen

mn demjelben NI finden ffl verfchtedene UÜbertragungen, Ö1E mißver{tändlich,
venn nicht Gar 1in „Malichag“” WIrd MI „ABrautgabe“ wiedergegeben Gemeint $
die Verlobungstgabe OPS AZrautidams ÖIEe rau VWDIird Dder Zeier aber nıcht leicht an

Babe Dder rau den Aräautigam denken, iwwenn 1e4t p IDIFD ÖIe Seele NMUXr mwegden
ihrer Hrautgabe, un DeSs aubens wilen, on allen ihbren unden 1o8 un frei”
Gemeint 1{1 aber doch nicht ÖEr Blaube als abe der rau' Seele), jondern DesS
Aräutigams rı  u MDieE Yusgabe jaat //jfi nun Das nicht e1in tröblicher aus{tand,
1DEeNN der reiche, eole, erechte Aräutigam Chriftus Ddas AarMe, verachtete, böfe ürlein 3Ur
SEbe z H „ausfiand” T nıcht zutreffender riag für Zutbers „Wirticha denn
Das bedeutet DA4s Baftmabhl bei Dder ochzei Banz mıßver{tanden aber Mu werden, IDnnn
inmitten all Dder übertragungen „Das Aürlein” bleibt 0A8 beı Zutber einfach iM Sinne
vVon „Hiaggdlein“” gebrau WIr>sa (3 vVoN einer Tochter), eute aber der Verfleinerungs-
form garnicht mebr DVOLTOMNULM jon{t ım (pesifijchen inne Dder „Dirne”

us diejen Droben dürfte eutlich GEeEIWOFrDdeN jein, daß ÖIEe iprachliche eranderung ÖesS
Zutber-Tertes Özejer Yusgabe nicht Nur eine rormale Ungelegenbeit L, jondern die rechte
Darbietung uns Verdeutlichun des nDalts gerährdet E H41 ‚ebr AdE, daß die erauss
geber Dder Muswahl Ddes Danszen Ddem ate voNnN Ir gerolet find nicht aber in der
Geftaltung ö8 ertes AUlles, IDAS ir in jeiner Schrift „Zuthers deutiche Ysibel“ an C»
wıichtigen Bründen für möolich{t {chonfjame ur Ddes AHibel-Deutf{ch beigebracht
hat, ilt 14 ebento Zuther-Deutfch überbhaupt. Yian follte MEINEN, daß fich diejem erniten
Yıachweis Ödes Zujammenbanges DonN Sprache uns ache NIıeMman: entsieben Fönnte. Yber
{cheint doch, als je1 die Blei  eBung Des Schul-Deutfch und jeiner BGebräuchlichfeit nit VDEr

ändlihem Deutfch nicht Aauszuroöffen. bin Dder Mieinung, daß Ddie erabhren eines eın
begriflichen und abgefichliffenen Schreib-Deutich ebannt mwerden Fönnen derade durch fiä!ü
Feren Rücdgang auf Das bildjame und leidenfchaftlich beweste Sprach-Deutfch Zutbers. Die
Sprach-Erneuerung der 3Zufunft rüct nicht weiter vDon iDm wDEd, jondern wieder itaärfer 3
ibm bin Aarum wüniche ich der Dder danzen  *) Anlage 19 vorzüglichen Talmver Yusgabe
balds eine sweite Yufrlage, die Rücüberfjegung ins Zutbher-Deutich brinöt,
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